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Berlin, vom 9. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Oberſten 
Grafen von Walderſee „Commandeur des Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiments, den St. Johanniter-Orden; fo wie dem Feldwebel Schrei⸗ 
ber vom 24ſten Infanterie⸗Regiment, dem vormaligen Musketier Karl 
Louis Nitſchke vom 19ten Infanterie⸗Regime t und dem Unteroffizier 
Herrmann von der Kavallerie des Aften Bataillons (Poſen) 18ten Land⸗ 
wehr⸗Regiments, das Militair⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen. 
ve Tale En ER EN as BE I a EA NEE Sr 


Deutſchland. 

Stettin. Die Eröffnungsrede des Miniſters Grafen v. Brandeu⸗ 
burg iſt für den Augenblick für uns das wichtigſte Ereigniß. Der gute 
Eindruck, den ſie auf uns gemacht hat, konnte nur ein Reflex ſein von der 
Männlichkeit, der Sicherheit und Feſtigkeit, dem Bewußtſein, im Rechte zu 
ſein, der guten Zuverſicht für die Zukunft, die ſie in ſich abſpiegelt. Das 
Miniſterſum ſteht da, nicht auf dem unſichern Boden ſogenannter Errun⸗ 
genſchaften, nicht mehr das Spiel einer ungezügelten Oppoſition, ſondern 
auf dem feſteren Rechtsboden, auf dem Boden des Geſetzes, der Freiheit, 
mit dem Bewußtſein, das Land von einer Schreckensherrſchaft befreit zu 
haben, begrüßt und getragen von dem Vertrauen aller patriotiſch geſinnten 
Preußen. Es enthält ſich daher auch alles Rühmens und weiſet einfach 
auf die ſprechenden Thatſachen hin. Nicht bloß Preußen, auch Deutſchland 
muß unſrer Regierung, unſerm Heere dankbar ſein, denn ſie haben das 
ganze Vaterland von einem böſen Ausſatz geſäubert und von neuem den 
Grundſtein ſeiner Wohlfahrt befeſtigt. In aller Kürze, aber mit möglich⸗ 
ſter Beſtimmtheit hebt die Rede alle wichtigen Fragen der Zeit hervor. 
Für das Land enthält beſonders die Erklärung, daß alle außerordentlichen 
Ausgaben in gewöhnlicher Weiſe haben gedeckt werden können, und es da⸗ 
her keiner Anleihe bedürfe, eine große Beruhigung. Alle von gewiſſer 
Seite aufgebrachten, das Gegentheil ausſprechenden Gerüchte ſind dadurch 
widerlegt, und der Beweis iſt geliefert, daß auch in ſchweren Zeiten Preu⸗ 
ßen innere Quellen beſitzt, die nicht verſiegen. Otzne ſich auf die unge⸗ 
rechten Angriffe der deutſchtrunkenen Patrioten und der antipreußiſchen 


Staaten einzulaſſen, weiſ't der Miniſter auf die Beendigung des Dänen⸗ 


krieges als auf eine Lebensfrage für Preußen hin. Da wir uns nicht im 
Stande ſehen, unbedingte Vorſchriften zu machen, ſo mußten wir uns mit 
den möglichſt aunehmlichen Bedingungen begnügen; alle Erwartungen 
konnten freilich nicht befriedigt werden. Wir dürfen aber um ſo mehr 


hoffen, daß das Miniſterium ſich durch einen eigenfinnigen Gegner nichts 


von dem wird abbrechen laſſen, was es einmal als unerlaßliche 
hingeſtellt hat. Wir haben eiue beruhigende Aeußerung 
auf die wegen der Demarkations⸗ 


Bedingung 
er in Bezug 
Linie ſchwebenden Differenzen nur 


ungern vermißt. Indeß ſcheint die vom Miniſterium zu Kopenhagen 
unter dem Sten Auguſt ausgeſprochene Aufhebung der Blokade, 


die fur die Oſtſeehäfen ſofort, für Holſtein und die Nordſeehäfen mit dem 
11. d. eintritt, doch der Hoffnung Raum zu geben, daß es ſelbſt ernſtliche 


Verwickelungen wegen der Demarkationslinie nicht herbeizuführen wünſcht. 


Noch wichtiger iſt die Andeutung in der Rede über die Stellung, welche 
Preußen in der deutſchen Frage einzunehmen entſchloſſen iſt. Es wird ſich 
nicht mehr die Rolle des Zuſchauers gefallen laſſen, es wird mit Entſchie⸗ 
denheit handeln und wo es nöthig iſt, das Heft ſelbſt in die Haud neh⸗ 
men. Es wird einen Weg ausfindig machen, auf welchem es möglich iſt, 
ſeinen Willen durchzuſetzen, ohne beſtehende, noch ſo ſchwach erhaltene und 
behauptete Rechte zu fränken; es wird mit dem Reichsverweſer ſich ver⸗ 
ſtändigen und ſich wohl hüten, einſeitig einen Reichstag zu berufen, ohne 
des Beitritts fammtlicher deutſcher Staaten gewiß zu fein. Preußen er⸗ 
kennt und geſteht es unumwunden, daß es ohne das übrige Deutſchland 
ungefährdet nicht allein geben kann noch darf, es will ſich nimmer der 
Pflicht entziehen, Retter des Vaterlandes zu ſein und das Band der Ein⸗ 
heit zu knüpfen. Den feindlichen Beſtrebungen Baerns und Oeſter⸗ 
W160 burn Lat nimmt ſich beſonders erfreulich für Deutſchlands 
5 ie Werle d die beiläufige Bemerkung aus, „daß ſich kein deutſcher Staat 
1 erke der Einigung auf die Dauer werde entziehen können.“ Das 
iniſterium will die Arbeiten der Frankfurter Verſammlung nicht ignori⸗ 
und nur dasjenige ausmerzen, was als 


gen e dankbar benutzen, 
eben ſo unpraktiſch wie geführt: diali 3 ig ika 
eier don den det benen lediglich das Reſultat der Parteikämpfe 


wünſchen und erwarten, daß die Kammern mit aller Bereitwilligkeit, welche 


ſie verdienen, die Beſtrebungen des Miniſterium ü 
N 1 6. unterſtützen werden 
ale 5 eine unerquickliche Vergangenheit uns ein widerliher Bild zeigte, 
5 1 inen ſpringen zu laffen, um andere Männer an die Stelle zu brin⸗ 
fang wo die eben jetzt ſtehenden ſo viel Ruhm und den Dank des Vater⸗ 
es ſich erworben haben. Wir können, da die Mehrzahl der zweiten 
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Intereffen bewegten Partei iſt. Wir 


Freitag, den BO. Auguſt 889. 


ten Preußens zur 


Kammer aus Beamten beſteht, die Beſorgniß nicht theilen, als werde es 
an der nöthigen Freiſinnigkeit, Kraft und einer vernünftigen Oppoſition 
mangeln; die jüngfte Zeit hat uns belehrt, daß ſelbſt in dieſem Kreiſe die 
Anarchie und Frechheit Wurzeln ſchlagen und Boden gewinnen konnte; 
warum ſollten nicht auf demſelben Raum die edleren Blüthen des Frei⸗ 
muths, der Freiſinnigkeit und Charakterſtärke gedeihen können? Und die 
Intelligenz und Geſchäftstüchtigkeit, welche die Beamten mitbringen, kön⸗ 
nen dem guten Werke nur förderlich ſein. g 

Berlin, 9. Auguſt. (Sitzung der zweiten Kammer.) Die zweite 
Plenar⸗Sitzung war von dem Alterspräſidenten Francke auf den 10ten an⸗ 
geſetzt, wurde jedoch geſtern Abend für den gten, 12 Uhr, anberaumt, und 
zwar, weil die Wahlprüfungen in den Abtheilungen fo weit vorgeſchritten 
ſeien, daß Bericht vor dem Plenum abgeſtattet werden kann. 

Der Alterspräfivent Francke eröffnet die Sitzung nach 12 ¼ Uhr. 

Das Protokoll der erſten Sitzung wird verleſen. 

Abg. Schaffrancck erhebt Einwand gegen das Protokoll. Er behaup⸗ 
tet, keinen Antrag, vielmehr nur eine Anfrage geſtellt zu haben. Da aber 
gleichwohl der Präſident eine Abſtimmung extrahirt habe, ſo trage er dar⸗ 
auf an, daß an die betreffende Stelle das Wort „einſtweilen“ eingeſchal⸗ 
tet werde. 

Nachdem der Protokollführer Oſtermann und der Abg. v. Auerswald 
das Protokoll vertheidigt, nimmt die Kammer daſſelbe an. 0 

Inzwiſchen ſind die Miniſter v. d. Heydt und v. Manteuffel einge⸗ 


treten. 


Die Verſammlung geht nunmehr zur Tagesordnung, zu den Wahl⸗ 
prüfungen über. Die Wahlprüfungen, die bereits aus 4 Abtheilungen her⸗ 
vorgegangen, werden nicht beanſtandet; nur die Wahl des Abg. Leinweber, 
deren Zulaſſung die Zte Abtheilung befürwortet, wird auf den Antrag des 
Abg. Stiehl nach einer läugern Debatte, an der ſich vornehmlich die Abg. 
Schröder, Simſon, Wentzel, Reichenſperger betheiligen, und zwar, weil 
mehreren Wahl männern keine Einladung zur Wahl zugegangen war, und 
weil die nachträglich eingegangenen Wahlzettel der Landwehrmänner nicht 
zugezogen worden find, mit großer Majorität beanſtandet. 

Ferner werden die Wahlen der Abg. Libelt und Ahlemann beanſtau⸗ 
det; die des Abg. v. Veltheim aber faft einſtimmig für ungültig erklärt. 

Schluß der Sitzung: 2 Uhr. — Naächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 
Tagesordnung: Wahlprufungen. 

Berlin, 9. Auguſt. Man will hier die zuverläſſige Nachricht haben, 
daß der Genergl v. Bonin das Dber- Commando über die ſchleswig- hol⸗ 
ſteiniſche Armee niedergelegt habe und in ſein früheres Verhältaiß bei den 
preußiſchen Truppen zurücktrete, weil die ſchleswigſche Statthalterſchaft ihm 
auf ſein dringendes Befragen eine ausweichende Erklärung über ihr Hal⸗ 
ten des von Preußen mit Dänemark abgeſchloſſenen Waffeuſtillſtandes ge⸗ 
geben hat. 6 (Sp. Z.) i 

— Die baieriſche Circular ⸗Depeſche über von der Pfordten's Ver⸗ 
handlungen in Berlin, deren Kern aus der „Neuen Münchener Zeitung“ 
ſeinen Weg durch die deutſchen Blätter gefunden hat und ſelbſt in die 
franzöſiſchen übergegangen iſt, hat ſeine Entgegnung in einem preußi⸗ 
ſchen Rundſchreiben gefunden, welches mit den Aktenſtücken über die 
Berliner vertraulichen Beſprechungen allen Geſandten und Bevollmächtig⸗ 
Information überfandt worden iſt. Wie ich aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahre, iſt das Aktenſtück aus der Feder des jetzigen Mi⸗ 
niſters des Auswäctigen gefloſſen und fertigt den baieriſchen Miniſter, der 
in ſeiner Depeſche gegen Preußen die Rolle eines Anklägers und Vermitt⸗ 
lers zugleich hat ſpielen wollen, ſehr ſcharf ab. Die Stellung Preußens 
wird daxin auf das klarſte beleuchtet; das Bünduiß vom 26. Mai inner- 
halb des Bundes feſtgehalten, der Bund ſelbſt als beſtehend betrachtet, 
wenn auch kein Bundes Organ exiſtirt. Preußen wird mit feinen Ver⸗ 
bündeten zu einem neuen Proviſorium nur dann die Hand bieten, wenn 
die Einleitung eines Definitivums. dadurch nicht gehemmt und gefährdet 
wird. Dieſe Einleitung iſt in dem Bündniſſe vom 26. Mai und dem Ent⸗ 
wurfe der drei Königreiche vorhanden; die Behauptung des e 
Minifters, daß mit dem erſteren Preußen den Boden des Bundes verlaffen 
habe, wird widerlegt und darauf hingewieſen, daß ſelbſt die frühere pro⸗ 
viſoriſche Central⸗Gewalt ſich der Anerkenntniß deſſelben nicht entzogen 
habe. Dieſe Anerkenatniß iſt die nothwendige Vorausſetzung weiterer Ver⸗ 
handlungen für ein neues proviſoriſches Central⸗Organ, welches nicht ein⸗ 
ſeitig zwiſchen Oeſterreich und Preußen feſtgeſtellt werden darf, und wo⸗ 
bei auch eine augenblickliche Verzichtleiſtung Baierns keine beſondere Be⸗ 
deutung hat, weil daſſelbe in dieſer Beziehung nicht mehr Auſprüche hat, 
als jeder andere deutſche Stagt. Nur durch die Mitwirkung Aller kann 
ein gemeinſames Organ für Alle zu Stande kommen, deshalb wird Preu⸗ 
ßen mit allen ſeinen Verbündeten die Sache in gemeinſame Erwägung 
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ziehen. Bezüglich des Verfaſſungs⸗Entwurfs, ſo beruht derſelbe anf zwei 
Thatſachen, nämlich dem Bedürfniſſe der Nation, zu einer innigen Vereini⸗ 
gung in einen Bundesſtaat zu gelangen, und auf der Unmöglichkeit für 
Deſterreich, in einen ſolchen zu treten. Dieſe Unmöglichkeit hat Oeſter⸗ 
reich ſelbſt wiederholt ausgeſprochen, zuletzt noch durch die Erklärungen, 
welche die Theilnahme an einer allgemeinen nationalen Volks - Vertretung 
Deutſchlands ablehnten. Das vorgeſchlagene baieriſche Fürſten-Direkto⸗ 
rium iſt ein Schattenbild, welchem kein deutſcher Staat, am wenigſten 
Preußen, Opfer bringen kann. Will ganz Deutſchland auf den Bundes⸗ 
flaat verzichten wegen der Unmöglichkeit für Oeſterreich, beizutreten, und 
ſich mit dem alten Staatenbund begnügen, fo nimmt Preußen keinen be⸗ 
ſonderen 9 Anſpruch und hat auch kein ſpezielles Intereſſe, ſich 
einer ſolchen Wendung zu widerſetzen; es wird feine Stellung auch im 
Staatenbunde zu behaupten wiſſen. Seine Vorlage hat es den Regierun⸗ 
gen und dem nächſten Reichstage gemacht. Was dieſe beiden Faktoren im 
Zuſammen wirken entſcheiden werden, das wird es wie die anderen Staga⸗ 
ten annehmen. Preußen hegt keine Beſorgniſſe, daß die deutſche Frage in 
eine europäiſche umſchlagen werde; woher dem baieriſchen Miniſter dieſe 
Beſorgniſſe kommen, weiß es nicht, hält aber bei keiner Regierung eine 
ſo undeutſche Geſinnung für möglich, welche dieſe Befürchtungen rechtfer⸗ 
tigte. Schließlich erklärt ſich Preußen bereit, mit der baieriſchen Regie⸗ 
rung auf derſelben Grundlage, wie mit jeder anderen, eine Verſtändigung 
zu ſuchen. Es wäre zu wünſchen, daß das ganze Aktenſtück den Weg in 
die Oeffentlichkeit fände, weil es dem Mißtrauen gegenüber, das von der 
radikalen und der großdeutſchen Preſſe in gleicher Weiſe über Preußens 
deutſche Politik aufs Neue geweckt wird, heilſam wirken würde. Wie ge⸗ 


despflicht und einem Bundesrecht, ausdrücklich aufgefordert hat. 
(Köln. Ztg.) 


nur die innere Verwaltung des Bodens, ſo 


bilden. (Conſt. Z.) 


Aus dem Regierungs Bezirk Poſen, 
folgen dieſelben mi ö 
verfetzt fie in großen Jubel. Selbſt im Falle der Ueberwältigung der Un⸗ 
garn ſind ſie der Meinung, daß ſich die dort kämpfenden Polen alsdann 


nach dem Königreich Polen durchſchlagen und daſelbſt einen Aufſtand er⸗ 
zeugen würden. Durch die Liga polska erhalten die polniſchen National- 
beſtrebungen noch immer Nahrung und es wirkt dieſer Verein durch Schrift 
und Wort der Führer entſchieden nachtheilig auf die verſöhnliche Geſin⸗ 
nung ein, der namentlich der polniſchen Bauernſtand ſich hinzugeben ges. | 


neigt iſt. — Die Familien der eingezogenen Landwehrmänner nehmen die 
öffentliche Hilfe ſehr in Anſpruch. Im Allgemeinen bemühen ſich die 
Behörden, für deren Unterkommen und Unterhalt Sorge zu tragen, 
und von Einzelnen, wie von Communen wird eine häufig anerkennens⸗ 
werthe Bereitwilligkeit zu ihrer Unterſtützung an den Tag gelegt. 
| (Schlef 3.) 
Von der preußiſch⸗polniſchen Grenze, 5. Auguſt. 
Schmugglerweſen iſt hier zur vollſten Blüthe gelangt, 
zwar ſcharf bewacht, aber gerade dieſer Umſtand und der reichliche Ge⸗ 
winn, welchen das Paſchen abwirft, reizen die dieſſeitigen Grenzbewohner, 
ten. Bei dieſem Treiben kommt es oft zu blutigen Kämpfen, was ſich be⸗ 
von den ruſſiſchen Grenzwächtern ein Schmuggler erſchoſſen, ein anderer 
ertränkt, mehrere verwundet, wobei fi. die ruſſiſchen Grenzwächter bis auf 
das preußiſche Gebiet hinüber zu ſchießen erfaubten. Durch dergleichen 
Vorfälle iſt die gegenſeitige Erbitterung ſo ſehr geſtiegen, daß ſowohl von 
hier wie drüben gegenſeitige lebensgefährliche Schießübungen angeſtellt 


werden, wobei freilich die ruſſiſchen Grenzwächter durch ihre Bewaffnung 
im Vortheil find. Daß ſolche Zuſtände ungemein auf die Entſittlichung 


und Verwilderung der Grenzbewohner einwüken, verſteht ſich von ſelbſt.— ſchärlern, deren etwa 100 von Baden nach 


Einige aus Galizien gekommene ruſſiſche und polniſche Kaufleute erzählen, 


daß der Czar einen Ufas erlaſſen, die öſterreichiſchen Banknoten im vollen | terland zurückkehren könnten. Demzufolge find dieſer Tage von dem uns 


Nennwerth anzunehmen. 


\ n BES 8.3) 4 
Düfjeldorf, 6. Auguſt. Das Königliche Divifions- Kommando und | dem diesſeitigen Gebiete übergeſetzt, doch wurde ihnen in Friedrichshafen 
5 ier A 1 a „%, Tektnanger Amte kund gethan, daß 
Auf Antrag der betreffenden Militaire und d 0 Bellen ihre bezuͤglichen Heimathsorte zu begeben hätten, widrigenfalls fie ſich einer 

J i d. J. vers Verhaftung ausſetzen würden. Die übrigen diesseitigen Freiſchärler wer⸗ 


der Regierungs⸗Präſident veröffentlichen Folgendes: 
das u ee Staats⸗Miniſterium, den am 10. und 16. M 
1 elagerungszuſtand, wie hierdurch geſchieht, aufzuheben und den 
Miniſtern des Innern und des Krieges dieſen Beſchluß zur weiteren Ver⸗ 
anlaffung zuzuſtellen. 

Berlin, den 3ten Auguſt 1849. 

g Königliches Staats⸗Miniſterium. 
(gez) Graf von Brandenburg. von Manteuffel. 

von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons. 

f f von Schleinitz. g 

Leipzig, 7. Auguſt. Es ſteht nunmehr feſt, daß die ſächſiſche Ar⸗ 
mee auf 34,000 Mann gebracht, wenngleich der Beſtand gegenwärtig nicht 
36,000 Mann überſchreiten wird. Heute war große Parade vor dem von 
Zwickau hier angekommenen General der Infanterie Holzendorf von Sei⸗ 
ten der hieſigen Garniſon; auch die in der Umgegend liegende Abtheilung 
leichter Reiterei war zu dieſem Behufe hier eingetroffen. 


Eine weitere Nachricht von hier betrifft das Urtheil des in Unter⸗ 


ſuchung befindlichen Advokat Bertling, das auf 4 Jahre Zuchthaus lautet, 
wogegen er jedoch den Rekurs ergriffen hat. Es war derſelbe, welcher als 
Abgeſandter von Dresden der proviſoriſchen Regierung beim hieſigen Stadt⸗ 
rath Geltung verſchaffen wollte, was ihm aber nicht gelang. Auch über 
andere Gravirte ſollen die Akten zum Spruch reif ſein. 0 
Hier eingetroffenen verläßlichen Nachrichten aus Schleswig⸗Holſtein 
zufolge, hat das ſächſiſche Korps am gten d. M. den Rückmarſch angetre⸗ 
ten, und wird am 1 5ten in und um Altona eintreffen. Von hier aus wer⸗ 
den die 4 Linſen⸗Bataillone nebſt den beiden Brigadeſtäben auf der Eiſen⸗ 
dahn, alle übrigen Truppen aber über Lauenburg, Ludwigsluſt, Perleberg, 
Prandenburg, Jüterbogk, Herzberg und über Großenhain zurückkehren. 


h Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft für Truppenſendungen 
4. Auguſt. Die Polen | 
ſetzen noch immer ihre Hoffnungen auf die Verhältniſſe in Ungarn, ſie ver⸗ 
t der größten Aufmerkſamkeit und jede Sieges-Nachricht 
pen zu 


Preußen zu machen, 
2 nicht mehr zu ſehen vermag. 
Die Grenze wird 


! leswig vergoſſene bairiſch um Sturz 
ſonders in der letzten Zeit ſehr häufig ereignet hat. Erſt kürzlich wurde 1 eee fe e 5 
vie Demokraten verhängten Verfolgungen noch jüngſt mit den Chriſtenver⸗ 
folgungen unter den römiſchen Kaiſern verglich. — In Bezug auf die 
[Truppen⸗Anhäufungen um Aſchaffenburg berichtet man dem „Nürnberger 
Correſpondenten“ aus Würzburg, „daß die arme Gegend um Aſchaffenburg 
die Anhäufung von Einquartierungen auf die Länge nicht 9085 ertragen 
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Kaſſel, 7. Auguſt. Ein halboffizieller Artikel der „Neuen Heſſiſchen Ztg.“ 
bringt ſo eben die Nachricht, daß der Kurfürſt geſtern den Vertrag, den Anſchluß 
Kurheſſens an das Drei⸗Königs⸗Bündniß betreffend, vollzogen habe. 

München, 1. Auguſt. Bei den nun vollendeten Wahlen ſtellt ſich 
im Ganzen wohl eine Mehrheit für das Miniſterium oder doch für das 
conſervative Prinzip heraus, die eben im Allgemeinen nicht groß ſein und 
im Durchſchnitt kaum 10 bis 15 Stimmen überſchreiten wird. Man kann 
indeſſen noch keine einigermaßen zuverläſſige Rechnung machen, da viele 
neue Mitglieder gewählt ſind, deren politiſche Richtung ſich noch nicht mit 
Beſtimmtheit angeben läßt, fo wenig man wiſſen kann, in welchem Ver⸗ 
hältniſſe die Centren ſich verhalten werden. Wenn man indeſſen auch nicht 
gerade dem Miniſterium einen leichten Sieg verſprechen kann, ſo iſt doch 
jedenfalls anzunehmen, daß die neue Kammer eine weit verſöhnlichere 
Stellung zur Regierung nehmen und es ihr möglich machen wird, dien⸗ 
liche Maßregeln zu treffen und in den Kammern durchbringen zu können. 
Die Oppoſition wird jedenfalls ſtark vertreten fein, aber nicht fo prineipiell 
feindſelig wie die vorige, mehr conſtitutionell als demokratiſch, während die 
letzte oppoſitionelle Majorität von vornherein die ſtärkſten Zugeſtändniſſe 
verlangte, ein Minifterium der Linken und die Auflöſung der erſten Kam⸗ 
mer, und dadurch die Regierung nöthigte, ſich mit allen Mitteln zu ver⸗ 
theidigen, die zwar nicht immer ganz conſtitutionell waren, aber faſt immer 
die Entſchuldigung der Nothwehr für ſich hatten. Es ſind zwar einige der 
heftigſten demokratiſchen Oppoſitionsmänner wieder gewählt worden, wie 
Kolb und Schlüter aus dem Rheinkreiſe, aber es wird dieſen wahrſchein⸗ 
lich nicht gelingen, das linke Centrum in dem Grade wie in der vorigen 


Kammer unter die Botmäßigkeit der Linken zu bringen. Es kann indeſſen 
wiſſenhaft Preußen in Bundesſachen zu Werke gebt, ergiebt ſich auch dar⸗ 
aus, daß es Oeſterreich zur Mitbeſetzung von Raſtatt, als einer Bun⸗ 
bſterreichiſchen Unterhandlungen in Berlin haben hier zu Lande eine leider 
immer ſteigende Mißſtimmung 

— Der Treubund für Preußens Frauen und Jungfrauen zeigt in 
der Voſſiſchen Zeitung eine geheime Sitzung an, „die zum großen Theil 
wie der näheren Beleuchtung 
ſeiner Lebensfragen gewidmet ſein wird.“ Die geehrten 36 Damen, die 
dem Comite angehören, ſollen ſchon um 5 Uhr da ſein. In Folge dieſer 
kühnen Verletzung der heiligen Kaffceſtunde dürfte ſich eine Linke im Bunde 


nicht fehlen, daß die bedauernswürdige Lage der deutſchen Politik heftige 
und folgenreiche Erörterungen herbeiführt. Das Scheitern der baieriſch⸗ 


gegen Preußen hervorgerufen, und das 
Streben, die Centralgewalt des Erzherzogs Johann zu erhalten, ihr eine 
neue Bedeutung und neue Anerkennung zu erſtreben, gewinnt an Lebhaftig⸗ 
keit und Popularität in demſelben Grade als die Abneigung gegen Preußen 
zunimmt. (H. C.) 
München, 4. Auguſt. Die Berliner konſtit. Correſpondenz hat die⸗ 
fer Tage berichtet, „daß die baieriſche Kriegskaſſe an die Magdeburg⸗ 
in den Monaten 
März, April und Mai 7210 Thaler ſchulde c.“ Mit dieſer Schuld ver⸗ 
hält es ſich, wie ich aus ſicherer Quelle vernehme, wie folgt: Das baie⸗ 
riſche Kriegsminiſterium iſt der Anſicht, daß die Transportioften der Trup⸗ 
Reichszwecken von der Centralgewalt vergütet werden müſſen, und 
hat daher auch dieſer die erwähnten 7210 Thaler zugewieſen. In Frank⸗ 
furt weigert man ſich aber zu zahlen, wahrſcheinlich aus dem einfachen 
Grunde, weil man dort Ueberfluß au Geldmangel hat, und ſo wird nun 
die baieriſche Kriegskaſſe, die gleich Anfangs die Garantie für jene Trans- 
portkoſten übernommen hatte, dieſelben auch erſtatten. 
München, 6. Auguſt. Es iſt heute der Jahrestag der dem Erzher⸗ 


zog Johann im vorigen Jahre dargebrachten Huldigung; alles iſt ruhig 
bier; ſollte der Erzherzog aber auf feiner Rückkehr nach Frankfurt über 
[Munchen kommen, fo darf er auf einen pompöſen Empfang rechnen; denn 


diesmal gilt es, mit ſeiner Perſon eine eklatante Demonſtration gegen 
das in ihm den Reichsverweſer offen und entſchieden 
— Vorgeſtern wurden die erſten hier ange⸗ 
kommenen Invaliden der baieriſchen Truppen in Schleswig dem Kriegs⸗ 
Miniſter vorgeſtellt; man erwartet heute und morgen noch mehr. Das 


meiſt vom baieriſchen Militair geleſene erzradikale Blatt „Gradaus“ be⸗ 
Beh ö 3 merkt hierbei ſehr freundlich: „Wie das Blut der 30,000 Baiern in Ruß⸗ 
den gefährlichen, aber gewinnbringenden Weg des Schmuggelns zu betre⸗ 


land zum Sturz des korſiſchen Tyrannen beigetragen, ſo werde das in 
des preußiſchen Tyrannen 
So expectorirt ſich ein hier vielgeleſenes Blatt, welches die über 


können.“ D. Ref.) 
Stuttgart, 2. August. Unſere Regierung hat den ſchwäbiſchen Frei⸗ 

der Schweiz geflohen, durch 

die Schweizer Behörde kund thun laſſen, daß ſie unangefochten in ihr Va- 


zunächſt gelegenen Canton St. Gallen 29 würtembergiſche Kämpfer nach 


fie ſich direktt und ohne Verzug in 


den gleichfalls erwartet. a br 

— Faſt ununterbrochen gehen jetzt fruchtbeladene Dampfſchiffe von 
Friedrichshafen nach Rorſchach, die Schweiz nämlich verproviankirt ſich 
für den möglichen Ausbruch eines Krieges. Ueberhaupt findet jetzt ein 
außerordentlicher Grenzverkehr Statt, wo er noch nicht gehemmt iſt, wie 
an unſerem Gebiete. Dagegen iſt an der badiſchen Grenze, auch bei 
Vorarlberg, wo ſich immer mehr Kaiſerliche ſammeln und ſogar Brücken 
mit ſich führen, als wollten fie über den Rhein gehen, ſchon eine gewiſſe 
Hemmung ins Verkehrsleben eingetreten. (H. C.) 

Frankfurt, 4. Auguſt. Eine neue Controverſe hat ſich, wie man 
in hieſigen Kreifen wiſſen will, zwiſchen Oeſterreich und Preußen wegen 
Ernennung des Gouvernements von Mainz erhoben, da mit dem Oktober 
d. J. der fünfjährige Zeitabſchuitt abläuft, für welchen dieſe Ernennung 
Preußen zuſtand. Auch ſoll Oeſterreich das Mitbeſetzungsrecht in der ſo 
eben von Preußen zurückeroberten Reichsfeſtung beanſpruchen und auf deſ⸗ 
ſen ſofortige Geltendmachung dringen. Es hat dagegen, vielleicht zur Un⸗ 
terſtützung ſeiner Anſprüche, das Bankhaus Rothſchild angewieſeu, einen 
Rückſtand von etwas mehr als 20,000 Fl. ſeiner Matrikular⸗Beiträge zu 
den Unterhaltungskoſten der deutſchen Bundesfeſtungen an die Reichskaſſe 
zu verabfolgen, was denn auch in dieſen Tagen ſchon gefejehen Üh- 

Frankfurt, 5. Auguſt. Wie wir vernehmen, ſoll das Reichsmiſte⸗ 
rium zwei Beamte nach den norddeutſchen Höfen geſendet haben, um Fun 
letzten Verſuch bezüglich der Schaffung einer neuen Eontralgemal „ 
machen. (D. Ztg. 


6. Auguſt. Heute um 11 Uhr e 0 das ameri- 
i dampfſchiff Waſhington von Newyork in Bremerhaven ange⸗ 
an ii d Pat vom 20. Juli. Die Märkte blieben feſt 
für Korn, Mehl und Baumwolle, und Gold war ſehr reichlich. — In Val⸗ 
paraiſo war ſehr viel kaliforniſches Gold für England ane hg 


eſ. Ztg.) 
ltona, 7. Auguſt. Bürgermeiſter Dr. Balemann iſt heute von 
feiner M fion nach Vert hier wieder eingetroffen und hat mit dem Nach⸗ 
mittagszuge ſeine Reiſe nach Schleswig fortgeſetzt. Dem Vernehmen nach 
ſoll derselbe eine Verſtändigung mit dem preußiſchen Cabinette bezüglich der 
Waffenſtillſtands⸗Angelegenheiten angebahnt haben. So viel man über die 
in Berlin zwiſchen dem preußiſchen Cabinette und Dr. Balemann ſtattge⸗ 
fundenen Verhandlungen hört, ſo hätte man ſich namentlich über die Mit⸗ 
glieder der über das Herzogthum Schleswig einzuſetzenden Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Regierung geeinigt. Dänemark hat den anfänglich vorgeſchlagenen 
Herrn v. Sponneck auf den Wunſch Preußens fallen laſſen und ſtatt deſ⸗ 
fen den Ober⸗Auditeur v. Scheele zum Mitgliede der Regierung ernannt. 
Von preußiſcher Seite ſoll der Wiee⸗Präſident in Stettin, Graf von 
Eulenburg, in die Regierung geſetzt werden, und als den engliſcher Seits 
zu ernennenden Obmann bezeichnet man uns den Conſul Mae ⸗ Gregor. 
Uebrigens ſcheinen in unſerer Angelegenheit neue Differenzen eintreten zu 

wollen. (H. C.) 
Schleswig, 6. Auguſt. Nachrichten aus Kopenhagen zufolge, ſoll 
der dortige Zuſtand ein ziemlich troſtloſer fein, Die großen Verlüſte, die 
das däniſche Heer erlitten, werden in aller und jeder Beziehung ſchwer 
empfunden; dabei ſind die finanziellen Kräfte erſchöpft. Vor Friedericia 
ſind viele Freiwillige, welche den erſten Familien der däniſchen Hauptſtadt 
angehören, gefallen. Die däniſchen Soldaten fürchten die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner jetzt um ſo mehr, weil ſie eingeſehen, daß ſie im Rauſche gegen 
die Feuerſchlünde geführt worden ſind, und nur durch ihre maſſenhaften 
Angriffe auf die vereinzelten Bataillone jenen ſchweren, ſie moraliſch ver⸗ 
nichtenden Sieg erwerben konnten. Dabei wird ihnen klar, daß wenn auf 
jene Selbſtſtändigkeit des Herzogthums Schleswigs von der hieſigen Be⸗ 
völkerung eingegangen würde, Dänemark doch nichts gewonnen haben würde. 
Die unerſchöpfliche Geldkammer Schleswig⸗Holſteins bleibt ihnen verſchloſ⸗ 
ſen. Ihre Offiziere und Beamten würden ſich keine ſchleswig⸗holſteiniſche 
Pfründen mehr erwerben. Der nationale Haß würde nicht getilgt werden 
und jeder Umſchlag in Deutſchland würde die Folge haben, daß das dies- 


Bremen, 


feits nicht aufgegebene Recht auf Schleswig-Holſteins ſtaatliche Einheit, 


auf das errungene Staatsgründgeſetz, auf die rechtliche und thatſächliche 
Verbindung mit dem deutſchen Reiche wieder aufleben und zu einer neuen 
Erhebung führen würde. Es wird zu einer heiligen Pflicht jeder Schleswig⸗ 
Holſteinerin, jedes Familienvaters, jedes Schullehrers, an die Rechte die⸗ 
ſes Landes, an die Errungenſchaften der Jahre 1848 und 1849 die auf⸗ 
wachſende Generation zu erinnern. Das von den Vätern ererbte, das 
durch das edelſte Blut beſiegelte Recht kann Niemand aufgeben. All die 
Palliativmittelchen, all die Drohungen, mit welchen die preußiſchen Zei⸗ 
tungen bisweilen kommen, lindern die brennenden Wunden nicht, können 
den männlichen Entſchluß, welchen das Volk nach dem Vorgang ſeiner Landes⸗ 


Verſammlung im Februar d. J. an die Centralgewalt richtete, nicht wankend 


machen, oder es müßte Deutſchland gegen uns ſeine helfenden Waffen keh⸗ 
ren. Alles dringt auf eine baldige Entſcheidung, weil der gegenwärtige 
Zuſtand der Ungewißheit nicht zu ertragen iſt. Da die Landes⸗Verſamm⸗ 
lung einberufen, ſteht die erſte Löſung der Frage nahe bevor. (H. C.) 
— Der in däniſchen Dienſten als Offizier ſtehende Spion Niels Pe⸗ 
terſen aus Flensburg, der im vorigjährigen Kriege als Führer der Dänen 
bei Bau zum Verräther am Vaterland und ſeinen Landsleuten wurde, hatte 
die Frechheit, vor einigen Tagen ſich in Hadersleben ſehen zu laſſen. Er 
hatte es nur der Vermittelung eines höheren preußiſchen Offiziers zu ver⸗ 
danken, daß er mit heiler Haut davon kam. Vielfach verhöhnt und ſogar von 
preußiſchen Offizieren gezüchtigt, ließ er, zitternd wie ein Espenlaub, Alles 
über ſich ergehen, und verließ unter Schimpf und Schande die Stadt, wo 
es ihm nicht gelang, als Spion ſeine Thätigkeit zu entwickeln. Einzelne 
früher nach Dänemark geflüchtete Propagandiſten laſſen ſich wieder unter 
uns blicken: ſie mögen jedoch auf ihrer Hut ſein, wie wir es gegen ſie ſein 
werden. Daß ſie im Geheimen de alten Künſte aufs Neue verſuchen, 
iſt außer allem Zweifel; ſo wie ſie aber offen hervortreten, wird ſie der 
Arm des Geſetzes treffen, damit die geſetzliche Ordnung in unſerm Lande 
nach wie vor aufrecht erhalten werde. 


ſetzt werden ſoll, wurde in der Verſammlung als aus 
net. Auch ſcheint es : 
feinem Poſt 
Nase 
Nationalverſammlun erſchl 

Francke, Rebenklow- Face Be ne 
den Kabinetten 0 


daß nur ein vertrauensvolles An⸗ 
usgang unſerer Sache von Vortheil 
trotz des ſinnloſen Geſchreies einiger po⸗ 
unſeres Vaterlandes, immer mehr Freunde. 
(D. Ref.) 


riesen an Preußen für den erſprießlichen A 
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ſein. — Geſtern ging v 


wickelung vor. 


Truppen haben 


Gravenſtein, 5. Auguſt. Geſtern verließen die letzten Sachſen und 
Hannoveraner Sundewitt, augenblicklich iſt hier kein anderes Militair als 
einige ſchleswig⸗holſteiniſche Artilleriſten, welche mit Fortſchaffung des Ar⸗ 
tillerieparks beſchäftigt ſind, die morgen auch beendigt wird. Die düppeler 
Schanzen find geſtern und heute von der Freußischen Artillerie bewacht. 
Wie es heißt, ſoll von heute an einſtweilen die Gensdarmerie Aufſicht 
darüber führen. g ö (DO. ⸗T.) 


Oeſterreich. 


Wien 6. Auguſt. F3M. Haynau iſt bereits in die Baeska 
eingerückt; während die Ruſſen am linken Theißufer in das 
Banat zur Wiedereroberung Arads und Entſetzung des hart 
bebrängten Temesvar dringen. Meine ſchon mit dem Beginne des 
nenen Feldzugs ausgeſprochene Anſicht daß der Krieg in den Ebenen des 
Sudens, in welchen er im vorigen Jahre feinen Anfang genommen, auch 
beendigt werden würde, findet daher ihre Beſtätigung. Der Bau, welcher 
noch immer feine feſte Stellung zwiſchen Ruma und der Römerſch anze 
gegen alle Angriffe der Inſurgenten hielt und in feiner rechten Flanke 
durch den bei Titel ſtehenden Knieanin gedeckt war, dürfte nun wahr⸗ 
ſcheinlich einen harten Stand bekommen, da die durch die beiden Korps 
Haynau's und Schlick's immer weiter hinabgedrückten Inſurgenten ſich, 
um nicht eingeſchloſſen zu werden, mit ihrer ganzen Wucht auf ihn werfen 
dürften. Auffallend iſt es, daß Dembinski und Görgey plötzlich ver⸗ 
ſchollen find; man kennt weder die Gegend, wo ſie ſtehen, noch ihre Stärke 
und Abſichten. Görgen dürfte wahrſcheinlich dem Banate zugeeilt 

i \ on hier abermals ein ſehr ſtarker Transport von 
Rekruten und Rekonvaleszenten nach Ungarn ab. Auch zum Cer⸗ 
nirungskorps von Komorn ſind neue Verſtärkungen im 
Anzuge, da dieſes ſich zu ſchwach bewies, um den unauf- 
hoͤrlichen Ausfällen der Garniſon einen Damm eutgegenſetzen. zu 
können. Dieſe Streifzüge, welche die Komorner Beſatzung fortwäh⸗ 
rend ſowohl auf das rechte Donauufer in die Gegend von Gönyd 
und Ra ab, als in die, Schütt und auf das linke Donauufer, ſowohl 
abwärts bis gegen Waitzen als aufwärts bis nach Neuhäuſel unter⸗ 
nimmt, machen die Verbindung zwiſchen Peſth und Wien ſo unſicher, daß 
bereits zu wiederholten Malen der Poſtwagen wieder umkehren mußte, 
um nicht in die Hande der Inſurgenten zu fallen. Man bört jedoch, daß 
fie Reiſende wohl ſtreng eraminiren, aber mit ihrer Habe unbehelligt ziehen 
laffen, nur faiſerliche Offiziere und der kaiſerlichen Sache anhängende Ungarn 
führen ſie als Gefangene in die Feſtung, und Aerarialgut betrachten fie 
naturlich als willkommene Beute. Es ſcheint ſogar, daß man nicht ohne 
Beſorgniß einer Ueberrumpelung Raabs war, denn die Beſatzung dieſer 
Stadt wurde bedeutend verſtärkt und Schanzenausbeſſerungen daſelbſt vor 


genommen. 


— Eben empfangen wir ein Schreiben aus Preßburg, welches zu dem 
Bilde der Verwirrung, welche der unvermuthete Aueh 155 9 0 be⸗ 
wirkte, intereſſante Beiträge liefert. Um das ſiegreiche Vordringen der 
vereinigten Kaiſerlichen Heere im innern Ungarn kräftig zu unterſtützen, 
war der größte Theil der Cernirungs⸗Truppen von Kommorn ab in das 
Innere des Landes gezogen. Die Beſatzung von Komorn, durch ihre zahl⸗ 
reichen Spione von allen Vorgängen unterrichtet, beſchloß einen großarti⸗ 
gen Ausfall, deſſen Reſultate, ſo betrübend ſie ſind, die Kriegs⸗Operatio⸗ 
nen in ihrem Fortgange nicht ſtören können. Kaum war am 5. Auguſt 
Neuhäuſel beſetzt, jo machten die Magyaren, mit dem ganzen Aufgebot ihrer 
Macht, 10— 12,000 Mann, unter Auführung Klapkas gegen Dotis Moſſa 
einen Ausfall und drangen in heftigem Angriffe unter ſtarker Geſchützent⸗ 

ö J Es folgte eine großartige Kavallerie⸗Entwickelung, welche 
die Unſrigen bis Gönyö zum Weichen brachte. Die Verfolgung wurde 
von den Magparen energiſch betrieben, und durch ihre Spione erfuhren ſie 
bald, duß in Gönyd große Vorräthe aufgeſpeichert lagen. Ihr Plan ge⸗ 
lang. Klapka und ſeine Brigadiers, Koſtolanyi und Pillet beſetzten 
Su eroberten 2621 Ochſen, 52 Centner Kupfergeld, die Salzkaſſe, 5 
FE eppfhi e, ſammt den ganzen Fruchtvorräthen, beinahe 300,000 

er kazuchelli Infanterie litt am meiſten, wie auch Cisvallart⸗ 
eu G-M. Pott zeichnete ſich durch feine Unerſchrockenheit aus. 

onnabend Nacht 11 Uhr verließen die Kaiſerlichen, an der Spitze der 
Grfa Appong, Raab, und zogen ſich geordnel nach Wieſelburg zurück. 
Ausgezeichnet manövrirte die 1 9 Artillerie. Die Kaiſerlichen 

r noch mehr Gefangene als Todte zu beklagen. Beinahe 
ware es den Magharen gelungen, 2,000,000 Rubel, die für den Fürſten 
Paskiewiez beſtimmt waren, zu erhaſchen. Hier ſind bereits 5 Bataillone 
Reſerve eingetroffen, 1 Bataillon Prinz Emil, 1 Bat. E. H. Karl, 1 Bat. 
1 Wilhelm, 1 Bat. Graf Rabodsko, 1 Bat. Jäger und 2 Batte⸗ 

— Wir erfahren ſo eben aus verläßlicher Quelle, daß General⸗Adju⸗ 
tant Grabbe durch ein ſtrategiſch geſchicktes Manöver 15 ſeiner Stel⸗ 
lung im Rayon der Bergſtädte im Rücken der ruſſiſchen Nord⸗Armee in 
das erſte ruſſiſche Treffen an die Theiß gelangte, und fo die Verfolgung 
Görgeys möglich machte. Feldmarſchall Paskiewiez habe nun die dem 
General Grabbe zugewieſene Aufgabe, Komorn zu cerniren, einem an⸗ 
dern Korps übertragen. Es ſind 20,000 Mann der ruſſiſchen Reſerven 
von dem General Oſten Sacken in den Rayon der Bergſtädte detachirt 
worden, wo ſie am 6. anlangen dürften. Ferner ſteht ein mobiles Korps 
von 10,000 Mann ſchon am heutigen Tage in Altenburg ſchlagfertig. Von 
Czolnok und Peſth iſt eine Diverfion auf der Straße gegen Raab im 
Rücken der Inſurgenten vorbereitet. So wird unverzüglich ein impoſantes 
Heer in Bereitſchaft ſtehen, die Folgen jenes kühnen Handſtreiches voll⸗ 
ſtändig auszugleichen, ſelbſt wenn ſich beſtätigen ſollte, daß bei diefer Ge⸗ 
legenheit am 4. Nachts Raab von den Inſurgenten überrumpelt worden 
et. 7 3 5 
E Heute vor Mittag am 6. Auguſt in Wien eingetroffenen verläß⸗ 
lichen Privatberichten aus dem Hauptquartier des F. Z. M. Baron Haynan 
zufolge war Szegedin am Eten d. M. von den K. K. Truppen ohne 
Schwertſtreich beſetzt worden. Die Einwohner kamen den Kaiſerlichen 
Truppen mit Lebensmitteln und Jubelgeſchrei entgegen. Ueber 3000 weiße 
Sehnen wehten von den Thürmen und Häufern. Die Magyaren find unter 

embinsky, Meszaros und Deſeffy abgezogen. Temeswar wird binnen 
wenigen Tagen entſetzt ſein. Seit 8 Tagen ſind über 20,000 Honveds 
und Nationalgadiſten nach Hauſe gelaufen, ſo daß die Armee des Dembinske 
und Meszaros ſehr zuſammengeſchmolzen iſt. (A. Z. C.). 


Siebenbürgen. Als wir die Einnahme Hermannſtadts durch das 
ruſſiſche Eorps Lüders meldeten, drückten wir unſern Zweifel aus, daß 
hieran wie die Wiener Blätter ausſagten, auch öſterreichiſche Truppen 
Theil genommen haben können. Die neueſten offteiellen Nachrichten aus 
dieſem Theile des Kriegsſchauplatzes rechtfertigen dieſe Zweifel vollkommen. 
Nach denſelben war nach dem am 17. Juli erfolgten Abmarſche der Ruſſen 
die Deckung Kronſtadt's dem angekommenen öſterreichiſchen Corps Clam 
Gallas übertragen worden. Derſelbe hatte daher nördlich der genannten 
Stadt bei Illyefalba u. a. O. Stellung genommen und war daſelbſt am 
20ſten und 21ſten angegriffen und über die Defileen des Alt⸗ und Körös⸗ 
Fluſſes zurückgedrängt worden. Nach Concentrirung ſeines Corps war 
dann am 2dften Clam Gallas wieder zur Offenſtve übergegangen und hat, 
feinem eigenen Berichte zu Folge, die feindliche Streitmacht der Szekler, 
welche unter der eigenen Führung Bems 12,000 Mann ſtark geweſen ſein 
ſoll, bei St. György geſchlagen. Doch muß der Sieg mindeſtens nicht 
bedeutend geweſen ſein, da der öſterreichiſche General ſtatt jeder Verfol⸗ 
gung ſich wieder in ſeine Stellung hinter der Alt zurückgezogen hat. 

Ebeuſo bringt die Wiener Zeit. die offizielle Meldung Grotenhjzelms 
über fein am 23. den Szeklern geliefertes, ſiegreiches Gefecht bei Szaes 
Regen, wo wie gewöhnlich die Ruſſen nur 4, die Inſurgenten aber 60 
Todte gehabt haben ſollen, obgleich die Letztern in einer feſtern Poſition 
hinter der Maros geſtanden haben. Von einem weitern Vorrücken Gro⸗ 
tenhjelms ſchweigt das Bülletin. 

Ueber die Operationen des in Hermannſtadt angekommenen Lüdersſchen 
Corps fehlen uns neuere Nachrichten. Ebenſo variiren die Gerüchte über 
Dem, über welchen Lüders bei Hermannſtadt, Grotenhjelm bei Szacz Re⸗ 
gen und Clam Hellas bei Kronſtadt geſiegt haben wollen, wahrend immer 
wahrſcheinlicher wird, daß er alle drei durch kleine Abtheilungen beſchäf⸗ 
tigt und in Perſon das Expeditionscorps in die Moldau geführt hat. 

(Conſt. Ztg.) 

Trieſt, 3. Auguſt. So eben iſt der däniſche Konſul mit 14 anderen 
Flüchtlingen auf einer Barke aus Venedig angekommen. Man iſt nirgends 
mehr ſicher vor den Kugeln, die Angſt und der Schrecken erreichen ihren 
Gipfel. Der Vieeadmiral iſt auf einen Ausfall vorbereitet. Soll dieſer 
geſchehen, ſo muß er bis zum 4. ſtattfinden, weil die Venetianer ſonſt kein 
Waſſer zum Auslaufen haben. Zweimal ſind ſie mit 3 Schiffen und einem 
Dampfer herangekommen, um unſere Dampfer anzugreifen, welche ſich, um 
ſie weiter herauszulocken, zurückzogen. Aber die Venetianer kehren um. 
Auch gegen die mögliche Ankunft Garibaldi's, der, wie man ſagt, Bron⸗ 
dolo entſetzen will, find Vorkehrungen getroffen worden. Es iſt gewiß, 
daß man Brondolo überſchwemmen wollte und zu dieſem Behufe einen 
Damm gebaut hat, aber die Brenta iſt zu leicht. — Der „Trieſte“ geht 
morgen früh wieder zur Flotte ab. Er hat diesmal auch viele Kranke mit⸗ 
gebracht. (Konſtit. Bl. a. B.) 


Jet ali ein. 


Turin, 31. Juli. Folgendes Geſetz iſt erſchienen: „Mit Bezug auf 
das Geſetz vom 16. Juni d. J., welches die Regierung zum Abſchluß 
einer Anleihe von 50 Millionen ermächtigte, verordnen wir 20, Art. 1. Es 
werden Schatzſcheine von 100 Lire bis zum Betrage von 15 Millionen 
ausgegeben werden. Art. 2. Dieſe Scheine werden nach Ablauf von ſechs 
Monaten von dem Inhaber mit Vergütigung von 6 pCt. fürs Jahr wie⸗ 
der eingelöſt werden u. ſ. w.“ 

— Der Großherzog von Toskana hat eine Menge öſterreichiſcher Of⸗ 
Be darunter den F.-M. Radetzky, d'Aspre, Wimpffen, Stadion mit 
Irden dekorirt. 

— Die Nachricht von dem Tode Carl Alberts, Exkönigs von 
Sardinien, iſt diesmal außer Zweifel. Derſelbe ſtarb zu Oporto am 28. 
Juli um halb 4 Uhr Nachmittags, nachdem Tages vorher ſein Zuſtand 
noch die beſten Hoffnungen gegeben hatte. Am Tage ſeines Todes hatte 
er bor, feine Gemächer zu verlaſſen, um die friſche Luft in feinem Gar- 
ten zu genießen. Allein ein unruhiger Schlaf hielt ihn bis Mittag in ſei⸗ 
nem Bett zurück. Um dieſe Zeit ließ er feinen Leibarzt, den Dr. Ribeira 
rufen, um demſelben die angenehme Nachricht von ſeiner Ernennung zum 
Senator von Sardinien anzuzeigen. Hierauf unterhielt er ſich mit dem 
Arzte ziemlich lange von Italien, ſeiner Vergangenheit und ſeiner Zukunft; 
allein plötzlich wurde ſeine Stimme ganz leiſe und das Wort: „Italien“ 
erſtarb auf ſeinen Lippen. Der König war nicht mehr. Der Gouverneur 
und der Biſchof von Oporto, ſo wie die fremden Conſuln wurden ſofort 
berufen, um das Protokoll über das Hinſcheiden des Verſtorbenen zu un⸗ 
terzeichnen. Der Körper des Königs iſt einbalſamirt worden und wird bis 
auf weitere Befehle aus Turin in Oporto verbleiben. Die vortugieſiſchen 
Behörden haben eine achttägige Einſtellung aller öffentlichen Vergnügungen 
angeordnet. 

Venedig, 26. Juli. Die National⸗Verſammlung hat eine Aushe⸗ 
bung von 18—20 Jahren und 1200 Mann Bürgerwehr von 20—30 Jah⸗ 
ren mit einer großen Majorität beſchloſſen. Der Oberbefehlshaber der 
Nationalgarde iſt mit der Organiſation dieſer Bataillone beauftragt. — 
Die Oeſterreicher arbeiten an einer neuen Batterie von ſchwerem Geſchütz 
bei St. Giuliano. Der Oberbefehl der Truppen von Malghera iſt 
dem enifchloffenen General d'Aspre übergeben worden. So lange wir 
etwas zu eſſen haben werden, wird jeder Angriffsverſuch ſcheitern. Un⸗ 
ſere Vertheidigungslinie hat ſich verbeſſert. Gegen Brandolo hin haben 
die Oeſterreicher ihre Belagerungs⸗Arbeiten verlaſſen; die Fieber deeimi⸗ 
ren ſie. — Die öſterreichiſche Flotte ſoll den franzöſiſchen und engliſchen 
Schiffen zu verſtehen gegeben haben, daß ſie dieſelben nicht mehr durch⸗ 

laſſen werde. . 


Bermifhte Nachrichten. 


Stettin, 10. Auguſt. Morgen wird der neu ernannte Oberbürger⸗ 
meiſter, Herr Appellationsgerichts-Rath Hering, durch den Commuual⸗ 


Departements⸗Rath, Herrn Regierungs-Rath Bendemann, in fein Amt 


eingeführt werden. 5 

Bad Homburg, 6. Auguſt. Von dem hier im Bade befindlichen 
Baron James von Rothſchild erzählt man ſich folgende vorzügliche Anek⸗ 
votes Derſelbe war bekanntlich von der ſardiniſchen Regierung nach Turin 
gerufen worden, um das neue ſardiniſche Anlehn von 5,000,000 Frs. zu 
machen; plötzlich aber erkrankte er, und während das Kabinet von Turin 
ihn ſehnlichſt erwartete, befahl ihm ſein Arzt, ſchnell ins Bad Homburg 
zu reifen, Rothſchild ſchwankte, entſchloß ſich doch endlich, feiner Geſund⸗ 


heit das großartige Geſchäft zu opfern. Das Anlehn wurde unterdeß mit 
einem andern Banquier abgeſchloſſen. Dieſer Tage nun ſagte Rothſchild 
ſcherzhaft zu einem Freunde Morgens an der Quelle: Wiſſen Sie denn, 
Liebſter, was mich meine Badekur koſtet? Ich hätte an dem ſardiniſchen 
Anlehen 3,000,000 Frs. verdient, nun bin ich 14 Tage in Homburg, habe 
täglich 4 Glaͤſer Waſſer getrunken, und ſo koſtet mir jedes Glas Eliſabe⸗ 
thenwaſſer 50,000 Frs. So theuer iſt das Homburger Waſſer noch nicht 
bezahlt worden. Die Anekdote iſt eben ſo wahr, als pikant. 


Getreide ⸗ Berichte. 
1 Berlin, 9 Auguſt. 

Alm heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
56-62 Thlr. 

Roggen, in loco 26 ½ —28½ Thlr., ſchwimmend 20½—28 % Thlr., pio 
Aug. — Septbr. 26% Thlr. Br, 20% Ge, pro Septbr.—Oktbr. 27%, u 27½ 
Thlr. verk., 27 G., pro Oktbr. —Nevbr. 27%, u. 27½ Thlr. verk. g 

Gerſte, große, in loco 24—26 Thlr., kleine fehlt. } 

Hafer, in loco nach Qualität 160-17 Thlr., pro Septbr. — Oktbr. für 
48pfuͤnd. 10½½ Thlr. Br., für 50pfd. 17 Thlr. Br. s \ 

Rüböl, in loco 18 ½ u. 131% Thlr. verk., pro Auguſt 13 Thlr. bez. u. 
Br., pro Auguſt—Septbr. 13%, Thlr. Br., 13¼ G., pro Septbr. —Oktbr. 
13½ u. 13½¼ Thlr. verk., 13% G., pro Oktbr. —-Novbr. 13% Thlr. Br., 13 a 
13½ G., pro Novbr. — Dezbr. 13 Thlr. bez u. Br., 12% a ½ G., und 
pro Dezbr. —Janr. 13 Thlr. Br. 

u Gs nal! in loc 10½ Thlr. Br., pro Auguſt—Septbr. 10% Thlr. Br. 

Spiritus, in loco ohne Faß 15 ½ Thlr. verk. u. Br., mit Faß pro 
Auguſt—Septbr. 15 Thlr. Br., pro Sept —Oktbr. 15 ½ u. 15½ Thlr. verk., 
pro Oktbr.—Nobbr. Dezbr. 15 Thlr. Br., 14%), G. 


Serliner SBorse vom Y. August 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinsfuss. | Brief | Geld | Dem. Ziusfuss. | Brief [Geld. Sem. 

Preuss. fr. Anl. | 511043 1044 | Pomm. Pidbr. |34| 95 94 

St. Schuld-Neh. | 34 | — 853 Kur-& Nm. do. 34 — 944 

Beeh. Präm- Sch. — | — 962 Sehles. lo- 35 — 934 

K. & Nin. Schldv. 37 — 81 40, Lt. B. gar. do. 3494 — — 

Berl. Stadt- bl.“ 5 — 1012 Pr. Bl-Anth- Sch. — 932 — 

Westpr. Pfäbr 34 — 88 | | 

Gresh Posen des 41148984 Friedriehsidar. |—| 1343 1374 

do, do. 35 — 874 | Aud. Gldm. as tlr. 1235 | 127 

Ostpr. Ptandbr. 34 944 94 Mineonto e 

ee 8 
Ausländische Konds, 

Russ Hanb,Cert. | 51 — — Poln; nene Ffabr. 44 — 93 

do- b. Hope 4. “T 5 — — do. Fart. 500 Pl. 44 — 744 | 

do. do. I. Anl. 4 — EA do, do. 300 Fl. — 103 | 

do Stiegl. 24 A. | Aue — Hab. Feuer-Uss 34 — — 
do. do. 5 A. Allg a do. Staats- Pr. Anl. „ 

dow.Bthaeh-Est-) 5 — 14053 Holl. 21 0]o int. 25 — en 

do, Poln.Schatsß | 4 — 733 } Kurh. Fr. O. 40 th. 287 | 283 

do. do. Cert. L. A. 5 — 87 | Sard. do. Bü Fr... 324, 

dgl. L. B. 200 Fl.. 14 N. Had. do- 85 Fl. l 1 2 

Pol, Ffdbr. a. C. 4 — 17 2 

f » 
Eisenbahn-Actien. 
Stamm. Actlem, 5 3 [Fages-Cours. Prlorit.-Astien 7 Tages- Gours. 
= 2 * 
E * 

Berl. Aub. Lit. A. 5 4 4 821483 bz. Berl Anhalt 490 B. 
do. Hamburg 4 — 69 B. deo, flamburg 44 953 6. 
do., Stettin-Btargard 4 — 95 B. 948 bz. do. Potsd.-Magd. . 4487 ©, 
do, Potsd.-Magdebg,. 4 — 581 af bz. u. do. do. 5 983 B. 

Magd -Halberstadt 4 71343 6. do. Stettiner 5 104} 6,1043B, 
do. Leipziger A 10 — Hagdb. Leipziger 4 — 

Halle- Thüringer 4 2 59a60 bz. Halle- Thüringer 41914 bz. 

Oölu-NMinden 34 — 8889 bz. u G. oln- Minden 4 96 B. 
do. Aachen 4 548} 8. Rhein. v. Staat gar. a 

Bonn-Cön =. 5 —| 2 do. I Priorität, 4 

Düsseld,-Ziherteld 5.— 61 6, do. Btamm-Prior, Ah 

Steele-Vohwinkel . . | A — 36 B. Düsseld.-Elberfeld , All 

Niederachi. Märkisch. 33 — 793280!bz,u& Niedersehl.-Märkisch. 4893 bz. 
do. Zweigbabn 4— 32 5 en do 5 102 B. 

Oberschles. Kia. 4. 3365 1027 5 do, l Seris. 5983 bz. u. B. 
do. den B. 3163 102 6. ae. Zweigen 4372 6. 

Cosel-Oderberg . uo. in. 5803 & 

Biealau-Freiburg . - 4. — Ihexschlesisehe 4 85 

Frakau-Ubersehles- Al 59 br Sosel-Vierberg | 5 2 

Bergisch Märkisebe 4 51 1 Steele. Vohwiukel | 591 8 

Stargard-Posen 3 5 Bresien-Freiburg Az 

Brieg-Neisse al ba. u A: 
Qmittungs- Is] Ausl. S- 

Bogen, 5 | Actlen, 

Berlin-Anbalt Lit. fl. 490 — Breaden-Börlitz ala 

Magdeh.- Wittenberg 460 — Leipsig-Brosden 4 

Aachen-Mastricht 4 30 — Duemuitz-Ziaa 4. 

Thür. Verbiud,-Bahu 420 — Sächsiseh-Bayerisehe 4 *. 

| Ziel- Altona . 
ar ae 88. N Amsterdam - Rotterdam 4 98 B. 
n. Hoeeklenburger * 

Ludw.-Bexbach 21 1: — 434 B. 

Festher 26 Fl. 4 90 5 | 

Friad.-Wilh.-Nordb. 490 4142 aß ba. 10 


Barometer: und Shermomrterſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Ainet Deutſchland. eee eee, 
„Berlin, 9, Auguſt. Im hieſigen dritten Wahl⸗ Bezirke find geſtern 
für die beiden früher gewählten Deputirten, Herrn v. Griesheim und 
Stiehl der Profeſſor Trendelenburg von 268 Stimmen mit 181 (der frühere 
»Staats⸗Miniſter o Budelſchwingh erhielt 85 Stimmen) und der Stadtrath 

Gament mit 265 von 266 Stimmen zu Deputirten gewählt worde. 
Der Verein zum Sthutz des Etgenthums hält jetzt täglich Sigun⸗ 
gel, er macht eifrig Propaganda gegen die Einfonmenfteier und die Gründ⸗ 
ſteuerausgleichung. 0 yajlayga,d ang 1 Au sg molkangtun ung 
Der Kampf zwiſchen Bürgerwehr und Proletariat, der am 16. 
Oktober v. J. hier ſtattfand, und einer großen Anzahl von Arbeitern das 
Leben koſtete, wird wahrſcheinlich in Kurzem einen Civilprozeß zur Folge 

haben, auf deſſen Entſcheidung man ſehr geſpannt iſt. Die gefallenen 
Arbeiter würden feierlich beſtattet und die Feieklichkeiten von einem beſonders 
für dieſen Zweck zuſammengetretenen Comit geleitet, zu deſſen Mitgliedern 

u, A, die Herken Aſſeſſot Wache und Braß gehörten. Die Koſten würden 


A den. eiten Kaiſers von Rom nachſetzen 
hieße, den Schatten für etwas Wiliches, 15 Etikette für den Gehalt, 


wabrſcheinlich nicht, vollftandig aitfgebratbt, ‚uud, die Häbtifgen Behörden 
BR nicht geneigt, dieſelben zu decken. Vielfache Anſprüche, die 
fi jetzt erhoben haben, werden nun im Wege des Civilprozeſſes gegen die 
Leiter der Todtenfeier geltend gemacht werde 
Die C. C. enthält folgende Lokal⸗Nachrichten: In dem Hauſe Nr. 
37 der Schillingsgaſſe wurde geſtern um die Mittagsſtunde von 3 Dieben 
mit großer Frechheit in die Parterrwohnung eingebrochen, Durch Haus⸗ 
bewohner geſtört, gelang ihnen jedo h nur die Entwendung einer goldenen 
„Spieldoſe und ‚einer Stifte, Chern. Glücklicherweiſe unde einer, der 
Feebelthater auf der Flucht Von Schaßtannern verhaftet, während die bei⸗ 
den anderen entkamen. = In dem Hauſe Nr. 27 der Blumenſtraße wurde 
—geſtern ein Zimmer vermittelſt Nachſchlüſſel geöffnet, und in demſelben ein 
Spind erbrochen. Die Thäter haben bis jetzt leider nicht ermittelt werden 
können. — Als geſtern Abend um 8 Uhr ſich der Leichenzug eines Schutz⸗ 
mannes unter Trauermuſik und mit einem auſehnlichen Gefolge nach dem 
g Georgenkirchhofe vor dem Frankfurter Thore bewegte, wurde dem Leidtra⸗ 
genden pon Seiten mehrerer in Nr, 38 und 39 der großen Frauffurter⸗ 
ac e Webergeſellen Fg Akt grober öffentlicher Un⸗ 
ſiitlichkeit ein Aergerniß gegeben, welches nicht ungeahndet bleiben dürfte. 
— Geſtern Nachmittag fand in der Nikolaikirche ein Concert zum Beſten 
der Familien einberufener hieſiger Landwehrmänker ſtatt. — In dem Lor 
kale des Heren Wollſchläger in der Bergſtraße war geſtern Nachmittag 
ein Concert arrangirt, deſſen Einnahme dem früheren Abgeordneten Wal⸗ 
deck zu Gute kommen ſoll. Mehrere Hochs auf den don der Berliner 
Demokratie Gefeierten machten den Beſchluß det Feier! — Geſtern Abend 
um 9 Uhr fielen auf dem Exerzierplatze neben dan Brandruinen der Artil- 
lerie-Wagenhäuſer mehrere Schüſſe, ungefähr 6 an der Zahl. In der 


Dunkelheit gelang es den Thätern, zu entkommen. — Geſtern Abend ge⸗ 


gen 10 Uhr würde zwiſchen dem Oranienburger und dem Hamburger 
hor außerhalb der Communikation ein Mann hon zwei Kerlen attafirt, 
welche von ihm Geld erpreſſen wollten, ohne jeboch zu ihrem Zwecke zu 
gelangen. — Trotz der ſtreugen Strufen, mit welchen Beleidigungen und 
Widerſe lichkeft gegen obkigkeitliche P rſonen vom Geſetz geahndet werden, 
geſchah es, daß geſtern Abend der Schutzmann Wallmann in der Wil⸗ 
helmsſtraße don dem Schuhmacher Schröder und deſſen Ehefrau gewalt⸗ 
ſam und. unter Androhung von Meſſerſtichen gehindert wurde, einen Kna⸗ 
hen zur Haft zu bringenn;́!s᷑ꝛñ (Conſt. 3.) 
Köln, 6. Auguſt. Die rein kaufmänniſche Klaſſe beſchäftigt ſeit ein⸗ 
en e dee ice Projekt, die Gründung e e N 
zeſſe. Durch die ausgedehnte Dampfſchifffabrt und durch drei hier mün⸗ 
dende Eiſenbähnen iſt Köln der wahre Centtalpunkk hauptſaͤchlich des 
Speditionshandels für Belgien, Holland, das bergiſche und oberrheini ſche 
Land geworden, und der Handel überhaupt hat dadurch in den letzten Jah⸗ 
ren einen bedeutenden, an die Zeit der Hanſa erinnernden Aufſchwung ge⸗ 
nommen, ſo daß der Gedanke, den Vortheil der Stadt durch Abhaltung 
eines großen Marktes, auf welchem, wie in Leipzig und Frankfurt, die von 
allen Seiten einlaufenden Waaren ausgeſtellt werden ſollen, zu erhöhen 
und zu erhalten, nicht fern lag. Es hat ſich zu dem Ende ein Comitee 
gebildet, und die Vorarbeiten deſſelben ſind ſo weit gediehen, daß in der 
Sitzung am 2. der Entwurf einer Eingabe an das hohe Königl. Miniſte⸗ 
rium um Konzedirung einer rheiniſchen Frühjahrs- u. Herbmeſſe nebſt dazu 
gehörigen Zoll⸗Kontſrungen berathen und feſtgeſtellt wurde. Ferner wurde 
beſchloſſen, dem hieſigen Gemeinderathe, wie der K. Handelskammer und 
den Herrn Abgeordneten der erſten und zweiten Kammer, welche Köln in 
Berlin vertreten, Abſchrift dieſer Eingabe mit der Bitte um kräftige Un⸗ 
terſtützung derſelben zu ertheilen. EFB 


ſchaft des Neffen eineg Caſars proklamiren! Alle Träume, find, 0 : 
„Boch häufig. nur als Traum. Ein fo 145 8 e en 
„Cäſar ſchaffen wollte, müßte erſtens den Präſidenten als: Mitſchuldigen, 


ein Staatoſtreich nöthig, oder vielmehr, die kühne 
That war kein Staatsſire Wohlthat. Anders jetzt: eine 
friedliche Revolution, keine Verbannung, kein Blut ergießen, meines 
Stimmrecht, regelmäßige Kammern. Auch c c eme ſith⸗ nicht fo 
willig finden, denn ſie iſt aus Bürgern zuſammengeſetzt und keine Söld⸗ 


von 


zpiſcheh Mäforität, Kabinet und Präſidenten. Fkankreſch iſt in un 
Hi een 
iter aus⸗ 


Exekutiv⸗Gewalt vorgebeugt werden muß, indem man dem räſidenten 
R das Recht einer Berufung ans Volk ‚geflatte ‚om nichts leichter, Die bu⸗ 
Wer a ltſam a 


8 ten 
550 Haun 
nicht 
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2 } 5 
Münſter, 3. Auguſt. Die Vorunterſuchung gegen Temme iſt ge⸗ 
ſchloſſen. Die Akten werden nun an en e t e des Aula 
Gerichts gelangen, um darüber zu beſchließen, gb Temme in Aklageſtand 
verſetzt werden ſoll oder nicht. Wr 
mad Ne Kan 
Paris, 6. Auguſt. Das „Journal des, Debats ſpri | RED Io l F ze np 
fäl N Mudege pricht ſich folgen⸗ — Es geht das Gerücht, der Herzog von Bordeaux werde ſich 
Ben SEI de an e e een e Sk, 3 ae Mann de e 8 
5 ene ertheidigen ge⸗ eine Zuſammenkunft haben würden. ine 894 lan 
9 w e 4 5 * “ou nnn 
b en BEER RE uns in die Hände der Oeſterreicher, Spanier — Es wollen 332 polniſche Familien; die flüchtig in Fra nkteich leb 
ritt wirderberge e la die ohne weiteres die abſolute päpſtliche Auto⸗ nach Neu⸗Mexiko auswandern Sfaukreh 1 DER, 
ſtes der Freiheit ihren Ant würden. Bei der Wiederherſtellung des Pap⸗ Mad. Lebrun, berühmt durch ihre Hingebüng für die Königin 
bie Franz esche, Ne heil zu ſichern, dies war der Beweggrund, der | Marie Antoinette, ſſt zu Dijon 106 Jahre alt 1% Ihr alt 
lein die fal öſiſch Ame zünde, Enpedition nach Italien beſtinmte. Al- ſter Sohn iſt 78 ahre alt. l geſtorhen, Ihr ae 
dauerlſcher Weise gesellte fh ein mit Flintenſchüſſen empfangen, und be- . Man ſchreibt aus Lyo ut daß zwei Disifione Alpe 
ge walz, ere 8 in aunelitairiſche Ehrenſache zu der politiſchen binnen Kurzem an die Schweizer Gränze vorrücken werden. — Aus Be⸗ 
wenn wir die Mönler allein hatt unferem eigeneg Inkereſſe beffer geweſen. ſangon meldet man, daß die Schweizer Gränze in der Gegend von Mont⸗ 
nel Feinde ind Steger ap 25 gewähren laſſen. Allein wir ſind nun | beliard vollſtändig mit franzöſiſchen Truppen beſetzt iſt, um den Eintritt 
Rom, es handelt ſich jeßt vert, Wehe eee cy 5 11 See Flüchtlinge in Frankreich zu verhindern. Nichtsdeſtoweniger 
e zu Knemnanen = 3er Pitlelben gefungen fein, Nie, Orängen; ränt- 
1 le 100 C .6 10010 
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reichs zu überſchreiten. 


— . ERBE 1 


den ans mn ad re on 


1 2 2 2 
Vermiſchte Nachrichten. 

Wieder flattert eine ſchwediſche Nachtigall in die Welt hinaus. 
Fräulein Leocadie Bergnehr, Schwedin von Geburt, bei dem Königl. Thea⸗ 
ter in Kopenhagen engagirt, hält ſich für den Augenblick in Stockholm auf 
und beabſichtigt dann, eine Studienreiſe nach London und Paris zu unter⸗ 
nehmen. Ein Stockholmer Geſanglehrer hatte ihr vor fünf Jahren das 
Zeugniß gegeben, daß ſie weder Stimme noch Talent habe, und man ließ 
fie deshalb ziehen. Jetzt iſt fie zurückgekehrt und hat durch ihr Auftreten 
das Urtheil jenes Herrn auf das Vollſtändigſte Lügen geſtraft. Sie hat 
eine Stimme von ſeltener Kraft und Umfang, und verbindet hiermit ſo⸗ 
wohl eine große Biegſamkeit, als auch ein bedeutendes dramatiſches Talent. 
Auch in ihrer äußern Erſcheinung macht ſie einen entſchieden angenehmen 
Eindruck, und das Stockholmer Publikum hat fie bei ihrem erſten Auftre⸗ 
ten glänzend empfangen. Sie wurde viele Male hervorgerufen, und — 
eine Seltenheit! — beſonders das Orcheſter wurde nicht müde zu applau⸗ 
diren, ſelbſt Bouquets flogen ihr von dorther entgegen. — In kurzer Zeit 
verläßt ſie Stockholm; hoffen wir, daß ſie vielleicht auch Deutſchland mit 
ihrem ſchönen Talente erfreut. 


(Eingeſandt.) 


Kun ſt⸗ Notiz. 
„Waterloo“, 
vaterländiſches Gedicht von Chr. Fr. Scherenberg. 

Dieſes von dem Rhetor Herrn Julius Schramm in Berlin zweimal, 

am A8ten Juni, dem Schlachttege, und auf vieles Verlangen am 5ten Juli vor⸗ 
getragene Gedicht hat den gußerordentlichſten Eindruck anf alle Patrioten und 
Hreunde der Poeſie hervorgebracht. 

Competente Stimmen hatten ſich ſchon vor öffentlicher Vorleſung über dies 
erhabene, zeitgemäße Werk (Wehrzeitung No. 70) folgendermaßen ausgesprochen: 
„Wir begrüßen in „Waterloo“ ein attonal⸗Epos, wie die deutſche Literatur 
bis er nicht aufzuweiſen hatte und deſſen Erſcheinen in unſerer von leidiger Po⸗ 
litif und Parteibeſtrebung vergifteten Zeit eine wahrlich ebenſo unerwartete, als 
in vieler Beziehung wichtige iſt. Unerwartet, — weil ſeit Jahren ſchon das 

ſogenannte politiſche Gedicht ſich zur feilen Metze der Parteileidenſchaft hergegeben 


Rhetorische Soirée. 
Sonnabend den 11ten Auguft, Abends 6 ¼ Uhr, 
f in der Aula des Gymnaſiums: 


Die Schlacht von Ligny 
Waterloo und der Sieg bei 
Belle⸗ Alliance. 


Vaterländiſche Dichtungen von Chr. Fr. Scherenberg, 
. vorgetragen 


von dem Rhetor Julius Schramm. 

Eintrittskarten find a 12 Gr. in der Buchhandlung 
von Leon Saunier (Mönchenſtr.), in der Müller'ſchen 
Kunſthandlung und im Hotel de Pruſſe zu haben. 


Ofſicielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Die Abfuhr des Straßenkehrichts, Eiſes und Schnees, 
des Moders aus den Kanälen und ſonſtigen Schmutzes 
von den Höfen der ſtädtiſchen Anſtalten, fol am 30ſten 
d. M., Vormittags 11 Uhr, im Rathsſaale anderwei⸗ 
tig mindeſtfordernd, vom Aften November d. J. ab, 
auf 3 Jahre fortgegeben werden. 

Die näheren Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht, können aber auch vor demſelben auf der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Stettin, den öten Auguſt 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


ſtücke, nemlich; 


aa. ein 


Proclama 


Bei der unterzeichneten General⸗Kommiſſion find jetzt 
folgende Auseinanderſetzungen anhängig, bei denen ein 
öffentliches Aufgebot nothwendig iſt. f 

A, In dem Regierungs⸗Bezirk Stettin: 

1) Die Gemeinheits⸗Theilung von Vorwerk, Demmi⸗ 
ner Kreifes, wegen der Lehnsqualität des Gutes; 

2) die Gemeinheits⸗Theilungs⸗Sache der Stadt La⸗ 
bes, Regenwalder Kreiſes, wegen mangelnder Le⸗ 
gitimation mehrerer Intereſſenten, ſo wie wegen 
der Lehnsqualität der betheiligten Güter Labes 
“a, b., c., d., Zülzefitz b. und Unheim, welches 
widerkäuflich beſeſſen wird; 

3) die Separations⸗Sache von Vehlingsdorf, Saatzi⸗ 
ger Kreiſes, wegen der Lehnsqualität des Gutes; 

4) die Gemeinheits⸗Theilungs⸗ Sache der Stadt Uecker⸗ 
münde, gleichen Kreiſes, wegen mangelnder Legi⸗ 
timation mehrerer Intereſſenten; 

5) die Hülfsdienſt⸗Ablöſungs⸗ Sache in Dünow a., 
Camminer Kreiſes, wegen der Lehnsqualität die⸗ 
ſes Gutes; 

6) die Forſtweide ⸗Firxations⸗ Sache zu Hammelſtall, 
Ueckermünder Kreiſes, wegen mangelnder Legiti⸗ 
mation einzelner Intereſſenten. 8 

5. In dem Regierungs- Bezirk Cöslin: 

Die Gemeinheits⸗Theilung und Waldweide⸗Ablöſung 
von Nippoglenſe, Stolper Kreiſes, wegen der Lehns⸗ 
qualität des Gutes. 

Alle Lehns⸗ und Wiederkaufsberechtigte und Anwar⸗ 
ter zu den genannten Gütern, ferner alle etwaige un⸗ 
bekannte Intereſſenten, ſo wie unbekannte, zur Mitbe⸗ 
nutzung berechtigte unmittelbare Theilnehmer, welche 
bei den vorbemerkten Auseinanderſetzungen ein Inter⸗ 
eſſe zu haben und ihre Zuziehung verlangen zu können 
vermeinen, werden daher in Gemäßheit der Vorſchrif⸗ 
ten der §§. 11 bis 15 des Geſetzes über die Ausfüh⸗ 
rung der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ und Ablöſungs⸗Ord⸗ 
nung vom ten Juni 1821, fo wie des . 157 der 
Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung von demſelben Tage 
und der 8. 25 bis 27 der Verordnung vom 30ſten 
Juni 1834, hierdurch aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen 
und ſpäteſtens in dem am 2ten Oktober d. J. vor dem 


Regiſters; 
meſſungs⸗Regiſters; 
ſungs⸗Regiſters; 


Scheunenſtelle, 


haſtation 


Ein junger Mann 
kenntniſſen verſehen, 
Lehrling ſofort eintreten. 


treten. 


Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Sauerhering hier in unſe⸗ 
rem Geſchäfts⸗Büreau anſtehenden Termine vertäntis | 
oder durch einen zuläſſigen, mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen Bevollmächtigten mit der Anzeige 
ihres etwaigen Intereſſes zur Sache zu melden, und 
ihre Erklärung darüber abzugeben, ob ſie bei Vorle⸗ 
gung des Auseinanderſetzungsplans zugegen ſein wol⸗ 
ken, widrigenfalls die ſich nicht Melvenden die Aus⸗ 
einanderſetzung, ſelbſt für den Fall einer Verletzung, 
gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Einwen⸗ 
dungen dagegen weiter gehört werden können. 

Stargard, den 2ten Auguſt 1849. 

Königliche General-Kömmiſſion 62 Pommern. 


——ũ——— — anne nam augen ner nur 


Subhaſt ationen. 


3 Bekanntmachung. 
Die hierſelbſt belegene, zur Konkursmaſſe des Ban⸗ 
auters Alexander Itzig zu Prenzlau gehörenden Grund⸗ 


a, die hier belegene Redtelsmühle mit der dazu ge⸗ 
hörigen Dampf⸗Mahl⸗ und Oelmühle, taxirt auf 
17,948 Thlr. 14 ſgr. 9 pf.; 

b. das hier in der Plöneſtraße No. 59 des neuen 
Kataſters belegene Haus zu einem halben Erbe, 
taxirt auf 1999 Thlr. 5 ſgr.; 

e, folgende Feldgrundſtücke: . 

Kamp mit einem Wieſenſtück im kleinen 
Felde, D. I. No. 3 des Vermeſſungs⸗Regiſters; 

bb. der Rathskamp mit einem dabei belegenen Wie⸗ 
ſengrundſtück, D. 1. No. 23 des Vermeſſungs⸗ 


ce. die Wieſe bei Plönort, F. IX. No. 4 des Ver⸗ 
ad. die Palliſadenwieſe, F. J. 
ee, die Keilwieſe am faulen Graben, 


des Vermeſſungs⸗Reg 
I. der Garten vor dem 


iſters; 
Mühlenthore, früher eine 


zuſammen taxirt auf 1025 Thlris 
d. die am Damm'ſchen See und am Steindamm be⸗ 
legene Holzablage, beſtehend aus den eigenthümlich 
befeffenen Wieſen F. III. 
den erbpachtsweiſe beſeſſenen Wieſen F. III. No. 
9 und 13, deren Eigenthum der hieſigen St. Mas 
rienkirche zuſteht, taxirt auf 1498 Thlr., 
ſollen mit ſämmtlichem Zubehör in nothwendiger Sub⸗ 


am 18ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich verkauft werden. Die 
Taxe, die Hypothekenſcheine und die Kaufbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Damm, den 21ſten Juli 1849. 
Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 


—— 3 ——— 
BVermiet hungen. 

In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. 
„„ EEEBLEINERRENSESAICRMUS SEELE RE 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
von auswärts, mit guten Vor⸗ 
kann in meinem Geſchäfte als 


Stettin, den Aften Auguſt 1849. 


Ein erfahrener, nicht den Trunk liebender Kutſcher 
kann ſogleich over auch am löten d. M. bei mir ein⸗ 


und in dem Pifanten das ewig Wahre, in dem Stachelnden das ewi 
Schöne ſchon vollſtändig untergegangen ſchien; wichtig — kurz vor und wäh⸗ 
rend der Aus brüche erneueter Kämpfe — die gerechte, wahre und ſchöne, alſo voll⸗ 
kommen künftleriſche und ſittliche Verewigung des gekämpften Kampfes ſich Bahn 
brechen zu ſehen und durch die Ueberzeugung, daß die vergangene Großthat 
nicht vergeſſen iſt, den Entſchluß, den Muth zu Neuem zu beleben. „Was 
noch vorzugsweiſe hervorgehoben werden muß, das iſt die Unparteilichkeit, 
mit der der treffliche Dichter Freund und Feind, jede Nationalität, 
jede Ureigenheit ſchildert und ihr die Gerechtigkeit angedeihen 
läßt, die ſie verdient und zu beanſpruchen von der Geſchichte das 
Recht hat — er ſteht in dieſer Hinficht vollſtändig über dem bewältigten Ma⸗ 
terial, ja man kann ſagen: außerhalb der geſchichtlich gegebenen und für dieſes 
Ereigniß noch nicht abgeſchloſſenen Zeit. 

Der bei ſeinen öffentlichen Vorträgen, wie in Privatkreiſen ſehr gefeierte 
Rhetor Herr Julius Schramm wird auch hier dies National⸗Epos 
„Waterloo“ vortragen und halten wir uns um ſo mehr verpflichtet, das Pu⸗ 
blikum aufmerkſam zu machen auf dieſen doppelten Genuß; das große Schlacht⸗ 
gemälde kennen zu lernen und ſo vortragen zu hören, da Chr. Friedr. 
Scherenberg, dieſer Poet von Gottes Gnaden unſer Landsmann, ein Stet⸗ 
tiner von Geburt iſt; der berühmte Rhetor Herr Jul. Schramm aber für 
feine Leiſtung die Auszeichnung hatte, von unſerem hochgeliebten und hochgegch⸗ 
teten General von Wrangel, der mit größter Theilnahme und Aufmerkſamkeit 
der Vorleſung bis zum Schluſſe beiwohnte, zur Tafel gezogen zu werden und 
folgende ſchriftliche Beurtheilung als weitere Empfehlung empfing: 

„Ew. Wohlgeboren wiederhole ich hiermit Hort was ich mündlich ausge⸗ 
ſprochen, als ich Ihrer am 18ten gehaltenen orleſung des Scherenbergſchen 
Gedichtes „Waterloo“ beiwohnte; daß dieſe Vorleſung mich im hohen Maße er⸗ 
hoben, und mir die vielen Herrlichkeiten jenes großartigen, der Wahrheit ſo treuen 
Schlachtgemäldes in einer ſo genußreichen, tief eindringlichen Weiſe vorgeführt 
hat, wie nur der vermag, der, wie Sie, mit dem rechten Verſtändniß der Sache, 
ER ne das rechte Gemüth vereint u. ſ. w.“ (Ausz. aus der 

„ u. Sp. Ztg. 

Die zweite Borlefung fand abermals ein ſehr gewähltes Publikum. Meh⸗ 
rere hohe Generäle (v. Colomb, Repher, Thümen 5 viele Sine e 11 
ein ſchöner Kranz von patriotiſch gefinnten Damen folgten mit größter Spannung 
dem begeiſterten Vortrage von Anfang bis zu Ende, und dankten dem Rhetor 
Schramm durch ſtürmiſchen Beifall vielfache Dankſagungen. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Geschäfts- Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir unſere neue 
Conditorei fl. Domftraße No. 685 bereits eröffnet 
haben, und empfehlen dieſelbe der Gunſt eines hochge⸗ 
ehrten Publikums. Stettin, den gten Auguſt 1849, 

GEBR. JENNY. 


Am 10. Fan nach Trinitatis, den 12. Auguſt, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmie, um 8 U. 
„Hofprediger Brunner, um 10% U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Rektor Schwarzkopff, um 9 U. 
Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis⸗Kirche: 

Herr Diviſtons⸗Prediger Flashar, um 8½ U. 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Sonnabend Nachm. 3 Uhr. 

- Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
=. Gonreetor Knüppel, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Kandidat Collier, um 9 U. 
Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. 


chaeffer. 


No. 4 des Vermeſ⸗ 
F. II. No. 2 


Freie evangeliſche Gemeinde, 
Sonntag, den 12. d., Vormittags 10 Uhr, prepigt 
im Saale des Baierſchen Hofes, Louiſenſtr. No, 745; 

Herr Pfarrer Gentzel. 

Nach der Predigt Abendmahl. 


No. 10, 11 u. 12, und 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 
tage, den 12. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Prediger Wagner. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am 10, Sonn 
tage nach Trinitatis: 
Herr Paſtor Odebrecht, um 10%, U. 

Derſelbe, um 3 U. ö 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Opa“ 
ſiums um 8 Uhr, Miſſionspredigt: 

Herr Paſtor Odebrecht. 


Guſtav Wellmann. 


Am Sonntage predigt in der Baptlſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends s Uhr 

1 


Hermann Schulze. Herr Prediger Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 


den 11. d. M., Morgens 10 Uhr: 


Wa ch. Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


